
Erläuterungen

Die Holzschnitte sind, wo viele ans einer Seite vereinigt sind, nach

dem Schema gezählt. Die Reihenfolge der zusammengehörigen ist

hier und da eine abweichende; die Überschriften zeigen dafür den Weg.
Das Titelbild stammt ans „Beschauliches und Erbauliches"

3. Lieferung 1855 nnd gehört in der Folge unserer Bilder hinter
Nr. 392 auf S- 98. Richter hat es als das Prachtstück dieses ganzen
Werkes nach Zeichnung und Schnitt wiederholt gerühmt. Die Dar¬
stellung beruht auf alten Erinnerungen; der Turm ist der der Stadt¬
kirche in Meißen.

S. 1, Nr. 1 vgl. S. IX f.-Nr. 3 erster Schnitt mit dem Monogramm Ritschl v.
Hartenbach's.

S. 1- 3 vgl. S. X ff.
S. 2, Nr. 6: Man beachte die Nachahmung des tückischen Fuchs¬

schwanzes in den Pflanzenornamenten.
S- 3, Nr. 12: Die Flucht der Katze zeigt, daß dasFaß sich bewegt.
S. 3, Nr. 13: Die Täuschung ist vorzüglich gelungen.
S. 4—7 vgl. S- XII f. Der schöne Aufban der Gruppen wird

überall anzuerkennen sein. Der Ausdruck der Gesichter hat durch
den Schnitt vielfach schwer gelitten; doch ahnt man noch, z. B. auf
Nr. 20, 21, die Meisterschaft in der Bariierung des gleichen Eindrucks.

S.8-11 vgl. S. XIII f.
S. 8, Nr. 24: Das erste Beispiel von L. R.'s Kunst in der

bildlichen Verwertung der Anfangsbuchstaben, hier des I als Schall¬
deckel. Die Erklärung des Auftritts s. in dem Texte zu Nr. 26.

S. 12—19 vgl. S. XIV ff: Richilde, Liebestrene und Melech-
sala sind hier am reichsten bedacht, so daß der Zusammenhang sich

verfolgen läßt-
S- 16, Nr. 65: Wohl das Meisterstück Allanson's, aber auch

als Zeichnung eine großartige Leistung.
S. 17, Nr. 70: Ein wundervolles Beispiel launiger Symbolik,

vgl. auch Nr. 58.
S. 18, Nr. 75: Man beachte die Jahreszahl 1843 ; die Ver¬

öffentlichung zog sich in Lieferungen durch mehrere Jahre hin.
S. 19, Nr. 76, 77 : Prachtvolle Gegenstücke an kühner Illusion.
S- 20—25: Obere Reihe vgl. S. XVI.
S. 20, Nr. 83 vgl. S. XVI.
S. 20, Nr. 84, 85: Zn Hugo Bürkner's illustrierter Ausgabe

von P. u. V. steuerte Richter vier Zeichnungen bei, die ohne Zweifel
Bürkner auf den Stock brachte.

S. 21-25 vgl. S. XVII.
S. 21, Nr. 89: Wanderschaft, Weiber, Gold, Ruhm sind über

einander und unter dem alten Zecher verewigt.-Nr. 90: Ein Meisterstück humoristischer Symbolik.
S. 22, Nr. 95: Das einfache Bild vereinigt wieder alle Motive

des Liedes. Die Mißhandlung der Sonne beim Zapfen ist ein ganz
übermütiger Einfall.

S. 23, Nr. 100: „1811" der berühmte Elfer Wein. Das Mono¬
gramm N & W hält den ersten Verlag, Mayer u. Wigand, fest.

S. 24, Nr. 107 : Reiche Städte, edler Wein, Silberbergbau, Liebe
des Volkes, alles ist dargestellt.

S. 25, Nr. 116: Richter selbst vermißte dieses schöne Bildchen
ungern in den späteren Ausgaben, die es nur der Seitenzahl wegen
fortließen.

S. 26—28 vgl. S. XVIf.
S. 27: Die oben festgesteckten Porträts der Mitarbeiter sind

(von links nach rechts) Eduard Bendemann (das B ist vom Holz¬
schneider zum R verlesen^, Julius Hübner. Ehrhardt, Theobald von
Oer (in den Briefen der Dicke genannt), O. Wagner, E. Oehme,
E. Rietschel, der Bildhauer; in der unteren Reihe C. Peschel und
Ludwig Richter, dieser nur an den langen Beinen wie Ehrhardt an
der Hakennase kenntlich.

S. 28, Nr. 120 vgl. S. XVII. S. 30, 31 vgl. S. XVII f.
In dem Hausvater auf Nr. 129 hat Richter sich selbst vortrefflich por¬
trätiert.

S. 32 vgl. S. XIX f. S. 33-35 vgl- S. XVIII. S. 36, 37
vgl. S. XVIII.

S. 38, 39 vgl. S. XVIII f.
S. 38, Nr. 167: Dieser wundervolle Humpen ist mit dem halb

von Hopfenrauken verhüllten Reichsadler eine beißende Satire auf
das heilige römische Reich.

S- 40, 41 vgl. S- XIX.
S. 40, Nr. 177: Unter allen schnurrigen Einfällen in diesen

6 Bildern ist wohl der, das Kätzchen angesichts der Schuljugend
mit dem Wackelwpf des Lehrers spielen zu lassen, der drolligste.

S- 41, Nr. 181 und 183 suchen in der Karikierung der Werther-
zeit, auch dem Kostüm nach, ihres Gleichen. Auch Nr. 185 ist ein
kleines Meisterstück.

S. 42, Nr. 186 vgl. S. XIX.
S. 42, Nr. 188: Die Schreibung Xsubakns verrät eine unbe-

stegliche Schwäche Richters; er hat sich zeitlebens mit dem 6k nicht
befreunden können, und der Holzschneider weiß es auch nicht besser.
Der aufmerksame Leser wird manchem Schreibfehler auf den Holz-
schnitten begegnen. Übrigens ist der Brezelmann eine historische Per¬
sönlichkeit aus Richiers Kinderzeit und heißt Gabriel Holzmann,
vgl. die Lebenserinuerungen Kap. 2, S. 11-13 der Volksausgabe.
So wird manche der Schnurren festen Boden unter den Füßen haben.

S. 44—52 vgl. S. XXII.
S- 44, Nr. 191, 192: „Wiese" der Fluß der Heimat Hebels,

der bei Basel in den Rhein mündet. Die dargebotenen sind die
beiden ersten der sechs Bilder, 191 der erste Schnitt von Reusche,
dem besten Schüler Bürkner's.

S- 45, Nr. 199 der einzige bezeichnete Schnitt der Tochter-
Richters, vgl- S. XXI.

S. 46: Ein Beispiel, wie Richter auch tragischen Stoffen gerecht
zu werden versteht.

S. 47 : Den Schnitt Nr. 207 nennt R. „ein kleines Meisterstück".-Nr. 208 hat Gab er das Köpfchen der Käthe noch einmal
geschnitten, weil R. nicht damit zufrieden war (11. 9. 50).-Nr. 210: Die Mutter am Christabend ist später sehr ver¬
größert als mehrfarbiger Steindruck erschienen, eine große Seltenheit.

S. 48, Nr. 216 wird von Richter besonders gelobt, das Nacht¬
stück 218 ist vollends in Zeichnung und Schnitt gleich vollendet.

S. 50, Nr. 226 bildet einen Teil der Überschrift von „Der
Statthalter von Schopfheim". Von den beiden anderen Bildern da¬

zu ist das eine mäßig, das andre ganz schlecht geschnitten.

S. 51, Nr. 229: Von R. gerühmter Schnitt.-Nr- 232: „Grüß Gott" stellt Geburt, Hochzeit, Leichenfeier
in lebensvoller Symbolik dar.

S. 52 : Nr. 240 ist statt an den Schluß von Hebel's Gedichten
an den Schluß des ganzen Buches verwiesen.

S. 53—57 vgl. S. XXIII.

109


